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HEFT 1/08:  

„68“ – Literatur und Politik

LIEBE LESERINNEN, LIEBE LESER,

Literatur und Politik: Unsere Zeitschrift möch-
te diesen Zusammenhang in Erinnerung rufen 
angesichts eines Deutschunterrichts, der durch 
Standardisierungen auszutrocknen und durch 
abiturbedingte Kanonisierung eintönig zu wer-
den droht. Der Rückblick auf das Jahr 1968, in 
dem Politik zu einer Angelegenheit vieler wur-
de, ist dazu eine gute Gelegenheit. In den späten 
Sechzigern führte die Kritik am Bildungswesen 
zu tief greifenden Reformen der Schule und des 
Deutschunterrichts. Die Schwächen des gegen-
wärtigen deutschen Schul- und Unterrichtssys-
tems, die durch internationale Vergleiche of-
fen gelegt worden sind, werden – häufig auf 
polemische Weise – als Folge des Autoritäts-
verlustes und des Disziplinmangels beschrie-
ben. Dabei werden die positiven Momente der 
durch „68“ bewirkten Modernisierungsschübe 
von der Gleichberechtigung der Geschlechter 
bis zu einem veränderten Blick auf die Umwelt 
und die sog. Dritte Welt nur allzu schnell ver-
gessen. Nahezu alle westlichen Industrieländer 
erfasste 1968 eine Welle von Protesten. Sie for-
derten die Institutionen der Demokratien unter 
Berufung auf deren Leitwerte heraus und kon-
frontierten sie mit Vorstellungen von Selbstor-
ganisation und Gegenöffentlichkeit. Vor allem 
kritisierten sie die tradierten Autoritätsstruktu-
ren in den Institutionen und damit einen Grund-
pfeiler der Nachkriegsgesellschaften. Antiauto-
ritär, antihierarchisch und antibürokratisch in 
ihren Zielen, zeigten die politischen Bewegun-
gen dieser Zeit ebenso wie viele Schriftsteller 
die Machtbeziehungen in allen gesellschaftli-
chen Bereichen auf. Es lohnt sich durchaus, 
die SchülerInnen auf Werke und Autoren auf-
merksam zu machen, die die Standpunktlosig-
keit problematisieren, das Selbstdenken bevor-
zugen und die Zivilcourage befördern wollen. 
Wir stellen sowohl bekannte als auch verges-
sene, jedoch für den Unterricht lohnenswerte, 
nie langweilige Werke und die Zusammenhän-
ge vor, in denen sie entstanden sind.
Klaus-Michael Bogdal, Ingrid Gilcher-Holtey
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